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276 gfriboltn §ofer: §an§ tpeltauf.

ipm ber Sob im iftadert unb ferrie' ipm in§
0px:

,,©u ftirBft, bu ftixbft — opne gelebt gu
paben."

„Olocp pab' id) git fd^afferi," fagte et mit
feudjtem §Iuge, „exft lx»itt icp bie ©cptoeftexn

gliidlid) loiffen — benn Bleiben fie arm, fo toer=

ben fie toi) Beîjanbelt — exft toiïï id) ben $of
in Spracht erftepen feïjen, bann mag ex !om=

men."
Umb toie bie fdjtoaxgen SSoIïen xingêum, fo

tüxmien fid) aufê neue gapxe bex Bmecptfdjafi,
gapxe be§ Olingens, beg ©oxgeng box feinem
SUid empor.

SOI it bexfdjlafenen ©eficptexn taud)te bie

.fpauggeuoffenfepaft im ©oxe beg ©dmppeug
auf, audi bie Scpmefiern fanben fid) ein unb

ftanben in beut Qualm unb bent geuexfdpein

ängftlid) aneinanbex gefdjmiegt, in il)xen toei=

pen Oladjtlteibdfen angufdjauen toie gtoei Blaffe
Otofen an bemfelBen ©tengel.

„ipiex toirb euxe Quïunft Bexeitet, ipr ax=

men Singer," muxmelte ex, inbem ex il)nen gu=

nidte.
SUS bex OJieiftex gut ©teile toax, ging Sßaul

in bag ©djtafgimmer beg SBatexg, bex ipm au»
beut 33ette bexftöxt entgegenftaxxte.

„OSatex", fagte er Befdjeiben, toietoopl fein
iperg box ©tolg fiep fcptoellte, „bie So'fomoBile

i'ft inftanb gefegt; foBalb bex ©runb aufgetaut
ift, tonnen bie SIxBeiten auf bent SKoor Begin»

neu."
®ex SCIte fagte: „Gap mid) in Olitp'!" unb

breite ben $opf nad) bex SSanb.

2IIg am anbexri SOioxgen bie So'fomoBile inS

gxeie gegogeit iuttxöe, extönte auf bex ©dpoelle
beg ©(puppeng ein eigentümlich pxaffelnbex,
quetfepenber Saut.

„@g ift ettoqg untex bie Oltibex geïommen,"
fagte bex SKeifter.

ißaul faï) nad). Sa lag alg ein tpäuflein
Sxümmer, mitten buxcpgebxodjen unb plattge»
bxüdt — ©IgBetpg glitte.

©in bittexeg Säcpeln gog itBex fein ©efiept,

als -trollte ex fagen: „Olutt pab' id) bit aitd)

mein SepteS geopfext, nun ïannft bu bod) gu=

fxieben fein, grau go^ge?"
©eit biefern ©age toax ipm gumute, als fei

baS lepie SSanb gtoifcpen ipm unb ©iSBetp gex=

xiffen. @x patte fie bexloxen, toie fein ©xäu=

men, fein tpoffen, feine SBüxbe, fein ©elBft...
SOÎit £>aUo toanbexte bie „fdjtoaxge ©ufe" inS

SJtoox pinauS. — (gobtf. folgt.)

Bocp oben auf ber ©Safferfcpeibe,

auf (teinburepfurepter Sïtagerroeibe
lebt einft ein Birt non eigenem Gcplage;
Bans Beltauf nennt ipn ber Qltunb ber Sage.
©Sas moepte ber Sltenfcp nur ba broben paufen?
So feproeigt boep mit fotepen gragen unb giaufen.
©ort roar er fein eigner Berr unb Bnecpt;
ber Ort erfepien ipm eben reept.
Sin Beim inmitten oon tßianken unb Scproffen,
ben Sötern fern, bem Bimmel offen,
bie 3ierticpe Bütte, bas ©ärtepen baneben,
bie ©Seibe nun ja kein ©ben eben,
Stber für ©täuter, bes greffens beftiffen,
roar jebes Bräutlein ein Seckerbiffen.
Unb moepte ber Sommer 31t Batb nur nerbtüpen,
toie fcpmeckte bas ©Sitbpeu nur oon ben gtüpen
©amt leckten bie 3^9^ £>ans Bettauf's Banb:
,,©u bift ber treuefte Birt im ßanb !"
Sie pörten fein 5aucp3en in Sturm unb ©raus;
Bans Beltauf maepte fiep niepts baraus.
©r brückt in bie Stinte nur tiefer ben But
Unb fagte getaffen: ,,©'s ©Setter ifep guet!"
Unb jap grau Botte mittfommers am Stocken,

Äatts hellauf.
(Sine Sßatttfer ©age.

auf grüne Sriften fcpüttetnb bie gtocken,
ba, roäpnt ipr, Bans Bettauf roarb übet 3umut?
©Bitniepten! ©r meinte nur: ,,©'s ©Setter ifep guet!"
So mar fein Geben ein ©Soptgefatten,
unb taepetnb oerfepieb er, beroeint oon atten.

©Sie nun bie ©ergler 3utat ipn getragen,
erpub fiep ein Unroetter tticpi 3U fagen.
©ie Scploffen praffetten auf ben Sarg,
ber ben gröptiepften alter gröplicpen barg.
„Step' ©ott im Bimmel!" feufeten bie grauen,
unb bie Oltänner run3etten Stirn unb ©rauen.
©oep als ipn bie Sräger oerfenkt in ben ©runb,
pufept ipnen ein Gäcpetn um ben SRunb,
roeil einer fpottenb fo patbtaut fagte :

„Db bem bas ©Setter peut auep bepagte?"
Bracp barft ber Sarg, unb grabartf ftunb
Bans Betlauf, öffnenb Stugen unb Sïtunb,
unb taut übertönenb ber ©Sinbsbraut ©Sut:
„Sttiroegg rief er, „ifep b's ©Setter guet!"
©ann legt er getaffen fiep roieber auf's Dpr,
Bans Bettauf, ber roeife, ber fetige ©or.

gribotin $ofec. (gefllidjer Sltttaa)

276 Fridolin Hoser: Hans Hellauf.

ihm der Tod im Nacken und schrie' ihm ins
Ohr:

„Du stirbst, du stirbst — ohne gelebt zu
haben."

„Noch hab' ich zu schaffen," sagte er mit
feuchtem Auge, „erst will ich die Schwestern
glücklich wissen — denn bleiben sie arm, so wer-
den sie roh behandelt — erst will ich den Hof
in Pracht erstehen sehen, dann mag er kam-

men."
Und wie die schwarzen Wolken ringsum, so

türmten sich aufs neue Jahre der Knechtschaft,

Jahre des Ringens, des Sorgens vor seinem
Blick empor.

Mit verschlafenen Gesichtern tauchte die

Hausgenossenschaft im Tore des Schuppens
auf, auch die Schwestern fanden sich ein und
standen in dein Qualm und dem Feuerschein

ängstlich aneinander geschmiegt, in ihren wei-

ßen Nachtkleidchen anzuschauen wie zwei blasse

Rosen an demselben Stengel.
„Hier wird eure Zukunft bereitet, ihr ar-

men Dinger," murmelte er, indem er ihnen zu-
nickte.

Als der Meister zur Stelle war, ging Paul
in das Schlafzimmer des Vaters, der ihm aus
dem Bette verstört entgegenstarrte.

„Vater", sagte er bescheiden, wiewohl sein

Herz vor Stolz sich schwellte, „die Lokomobile
ist instand gesetzt; sobald der Grund aufgetaut
ist, können die Arbeiten auf dem Moor begin-
neu."

Der Alte sagte: „Laß mich in Ruh'!" und
drehte den Kopf nach der Wand.

Als am andern Morgen die Lokomobile ins
Freie gezogen wurde, ertönte auf der Schwelle
des Schuppens ein eigentümlich prasselnder,
quetschender Laut.

„Es ist etwas unter die Räder gekommen,"
sagte der Meister.

Paul sah nach. Da lag als ein Häuslein
Trümmer, mitten durchgebrochen und plattge-
drückt — Elsbeths Flöte.

Ein bitteres Lächeln zog über sein Gesicht,

als wollte er sagen: „Nun hab' ich dir auch

mein Letztes geopfert, nun kannst du doch zu-
frieden sein, Frau Sorge?"

Seit diesem Tage war ihm zumute, als sei

das letzte Band zwischen ihm und Elsbeth zer-

rissen. Er hatte sie verloren, wie sein Träu-
men, sein Hoffen, seine Würde, sein Selbst

Mit Hallo wanderte die „schwarze Suse" ins
Moor hinaus. — (Forts, folgt.)

Hoch oben auf der Wasserscheide.

auf steindurchfurchter Magerweide
lebt einst ein Kirt von eigenem Schlage;
Kans Kellauf nennt ihn der Mund der Sage.
Was mochte der Mensch nur da droben Hausen?
So schweigt doch mit solchen Fragen und Flausen.
Dort war er sein eigner Kerr und Knecht;
der Ort erschien ihm eben recht.
Ein Keim inmitten von Planken und Schroffen,
den Tälern fern, dem Kimmel offen,
die Zierliche Kutte, das Gärtchen daneben,
die Weide nun ja kein Eden eben.
Aber für Mäuler, des Fressens beflissen,

war jedes Kräutlein ein Leckerbissen.
Und mochte der Sommer zu bald nur verblühen,
wie schmeckte das Wildheu nur von den Flühen!
Dann leckten die Ziegen Kans Kellaus's Kand:
„Du bist der treueste Kirt im Land!"
Sie hörten sein Jauchzen in Sturm und Graus;
Kans Kellauf machte sich nichts daraus.
Er drückt in die Stirne nur tiefer den Kut
Und sagte gelassen: „D's Wetter isch guet!"
Und sah Frau Kolle Mittsommers am Rocken,

Kans Kellauf.
Eine Walliser Sage.

auf grüne Triften schüttelnd die Flocken,
da. wähnt ihr, Kans Kellauf ward übel zumut?
Mitnichten! Er meinte nur: „D's Wetter isch guet!"
So war sein Leben ein Wohlgefallen,
und lächelnd verschied er, beweint von allen.

Wie nun die Bergler zutal ihn getragen,
erhub sich ein Unwetter nicht zu sagen.

Die Schlossen prasselten auf den Sarg,
der den Fröhlichsten aller Fröhlichen barg.
„Ach' Gott im Kimmel!" seufzten die Frauen,
und die Männer runzelten Stirn und Brauen.
Doch als ihn die Träger versenkt in den Grund,
huscht ihnen ein Lächeln um den Mund,
weil einer spottend so halblaut sagte:

„Ob dem das Wetter heut auch behagte?"
Krach! barst der Sarg, und gradauf stund

Kans Kellauf, öffnend Augen und Mund,
und laut übertönend der Windsbraut Wut:
„Allwegst rief er. „isch d's Wetter guet!"
Dann legt er gelassen sich wieder auf's Ohr,
Kans Kellauf, der weise, der selige Tor.

Fridolin Hofer. (Festlicher Alltag)
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